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geben, unb bie Sauerftoff» unb SBaffetfioffentroicîfung
roerben eine Sobferung bel ©eiongefügeS unb ein Soften
beS ©ifenS jur Soïge haben. ®ie ont pofiiioen ißol aus»
gefällte ©ifenbpbropqbfcbicbf er^ötjt ben ÜbercangSroiber»
ftanb jroifcben ©Ifen unb ©eton unb bient bis ju einem
geroiffen @rab afS ©elbfifcbutp SBenn ber ©ofianfat)
eine geroiffe Stärfe erteilt, fann et ju Stiffen im ©eton
fügten, bie burcb bie ©prengroirfung beS oer mehrten
©olumenS bet ©ifeneinlage ju erfläteu ftnb. Die ent-
roicfeften ©afe unb beten Drucf haben feinen ©tnftuß,
ba fie buret) ben poröfen ©eton leiert enimeiefsen. Die
eleftrolptifdje Qerfe^uug roirb um fo tntenfioer aufireien,
roenn bem SBaffer ©alje, fei eS ©oba, um bie fpgbra»
iionSgefcbminbigfelt beS 3emenîeS i» befefjieunigen, fet eS

Hocbfalj, um ben ©efrterpunft beS SBaffets bet ©sinter»
bauten ju etniebrigen, btnjugefeht routben. ©djon 1 ©ro»
jent ©aljjufab oerfiätfl bie 3e*#örungSerfcbeinungen
bur.berifaci). 3ttte ©hloribe haben bie gleite SSkfung;
Durdjfeucbtung mit SJleerroaffet ifi bebet ftteng ju cet»
meiben. Da bie ©ifenftangen burcb ©leîtrohjfe rofien,
roirb bet innige 3ufanrmenbang jroifeben ©eton unb ©ifen
geftört, bet jut ©rhaltung bet Dragfäbigfeit aus fiatife^en
©rünben erforberlicb erfebeint. Durci) otele ©erfudje
rourbe fefigefießt, baß ©tröme oon hebet Spannung unb
©tromfiärfe, bie nur einmal auf fuvje geit ©ifenbelon
paffieren, auf biefen in roeit geringerem Stieße etnmirfen,
atë fdfroarfje ©tröme, bie roäbrenb langet Dauer reget
mäßig baS ©ifenbetonnet) burcbflteßen. ©efonberS an
ben Stellen, roo 3nQlpanntm3en auftreten, mitb bi<fe
nachhaltige ©eeinfluffungbeSelefttifdjen Stromes Stäben
fiiften.

Die 3erftömngSroirfung eleftrifdjer Ströme in ©ifen=
betonbauten routbe in bet erfien ßett unterfd^ä^l, bis ein
b efonberS fraffeS ©eifplel bie ©efabr not 2lugen führte,
©ot fteben 3ai)ten tourbe In bet ©äbe ©emporté ein
großer SBarerifpeicber aus ©ifenbeton unroeit einet tief'
Irifcfjen Hraftjentrale unb einer eleftrifcben ©ahn errietet.
©ct)on oor Siblauf eines 3abreS traten im ©eion parallel
ju Den SlimterungSetfen ©iffe auf, an einzelnen ©teilen
mürben fogar bie ©etoufdjalen abgefprengt, unb baS fo
freigelegte ©ifen jeigte einen ftarfen ©ofiüberjug. Die
Unterfucfjung ergeb, baff bie Sicf)tleitungen über feuchte
3folatoren ganj bebeutenbe ©iröme in ben ftetS feuchten
©eton beS Keilers führten. 9tudE) in ben 3follerrobren
ber eleftrifcben Settungen, bie burcb Schrauben an ben
©etonroänben befefiigt roarer, bilbete ftcb mit ber 3«lt
tnfolge ber Suftfeuebiigfeit ©ebroibrooffet, baS eine leitenbe

©erbtnbung jroifd)en Dräbten, ©öbren unb ©eton her»

ftellte. ©ach ©erbefferung ber Qfolation fonnte etne

©ermebrung ber Stäben nicht mebt beobachtet roetben.
Da§ befte ©ebubmittef, baS fidj gegen bie ©efabren

ber ©leftrolpfe (©ofibilbung an ben ©ifenfiäben unb
Berfplittetung be§ ©etoné) anroenben läjjt, ift gute 3fo=
Iterung bes ©ifeubetonê gegen geuebtigfeit ; man fuc^t
bie ^folierung bur<b afpbalibaltige ©ibubmittet ju er»

reiben, inbem man bte ©etonoberfläcbe ober roenigftené
bie einbetonierten ©ifenftäbe aüetn burdj einen Slnftticb,
gegen ©oft fdjubt. 3folierlacf auf ©ifenfiäben bietet nur
bann einen fixeren ©rfjub, roenn er an allen ©teüen ber
Oberfläche gut Ijaftet unb bis jum ©tnbelten fo erhalten
bleibt, maé bei ber ^erfteHungëroetfe be§ ©ifenbetonS
jeboeb auégefcbioffen i^. ©in beffereé ©dbubmiltel bilbet
ein ©runbanftrid) non SRennige unb Seinöl mit jroei

Bei flaressenänderungen
rooöen unfete geebtten 3lîionneniea pr ©ermetbuttg
tum QutSmern «nd neben Det newett ftetS «tt« Die

«lie JUbvefle mitteilen. ®ic gjpcbitto«.

roeiteren Decfanftrichen oon nic^t oetfeifbaren garbftoffen.
©Jag aueb biefer Ir.ftricb ba§ ©often ber ©ifenftäbe
bintanbalten, fo roirb bod) bie tunige ©erbtnbung jroifeben
©eion uirb ©ifen geblnbert unb babureb bie gefiigfeit
berabgefe^t. ferner rourbe beobachtet, ba§ ber ©éjub=
auftrieb in oetbältniSmä^ig furjer 3?it oon ben ßemer.t»
fallen jerfiört rourbe. Qebe febletbafte ©teile bietet aber
bem eleftrifd)en ©Irom einen Slngriffdpunft. Durdicbfte
Drccfenbaltung be§ ©etoné unb oorfebriftéma^ige 3"=
ftaliation ber elefirifd)en Slnlage finb alfo bie beften
©cbubmiitel.

3um ©eblu^ roäte noch bie geege ju prüfen, ob bie

©ifenteile etnei ©ifenbeionbaueé auch als ©li^ableiter
oerroenbet roerben lönnen. ©ei einem ©eroiiter roerben
fämtlicbe Delle eines ©ifenbetonbaueS mit ©teftrijität
gelaben, bie auf ben ba§ ganje ©auroerf burcbjteberben
metaüifcben Seitern ftetig jur ©rbe abfliege« fann. 9JJan
bat habet früher in ©orfd)lag gebraut, baé ©Ifengerippe
eines ©tfenbetonbaueS felbft als ©lipableiter ju beruhen
unb an bas ©runbroaffer mittels ©Jetallplatte anjufdbiie^en.
3ln ber ©InfcblagfteUe unb tn ibrer näfften Umgebung
mögen roobl ©iffe unb Sibbröcfelungeu be§ ©etonS oor=
fommen, aber bte ©ntftebung eir.eS ©ranfceS erfs^eirtt bei
bem ©langet an feuergefährlichem ©Jaterial auSgefcbtcffen.
Drohbem über bte ©lihroitfang auf ©ifenbeton erft recht
roenig ©eobacfjtungen oorüegen, bat man faft regelmäßig
fefifteüen fönnen, baß ber ©lih bie fanbigen ©eftanbteile
beS ©etonS fcbmiljt unb fog. „©tihröbren" bilbet, rote
fte auch in freier ©atur nach bem ©infäjlagen in ©anb»
boben gefunben roerben.

Dbrooßl nach bem Urteil ber gacfjleute ber ©ifenbeton
als bte blibfiebetfte aßet KonftruftionSarten mit ©edbt
bejeidbnet roetben fann, foüte man boeb nicht non einem
auSteicbenben ©lißfcbuh bureb gangftangen unb Hupfer»
brabtlettungen mit ©rbplatten abfeßen. îlûe eifernen
©obtieitunpen fönnen an bte ©fihabteiteranlaqe an je»

fcbloffen roerben unb al§ 2lbleitungen jur ©tbe bienen.

Literatur.
Die gabrlfottoB Der Ötlacfe «nö Siccctioe. Anleitung

jur ÇerfteKung fämtfieber Ötlacfe unb Siccatioe, nebft
einer ©Infübrung in bie ©bemie unb in bie guatttatioe
unb quaniitaiioe cbemifçbe iHnalpfe mit 16 iHbbilbungen.
gür bie tprojiS bearbeitet unb tbeoretifcf) eiieutert oon
©ridb ©toä. 31. föartleben'S ©erlag in 2Bien
unb Seipjig. (©bemifcb teebnifebe ©ibliotbef. ©anb
355.) 25 ©ogen. Dftao. ©ebeftet $t. 6.75, gebunben
gr. 7.75.

©inen größeren ©aum bat in öiefem empfeblenSroerten
praflifdben Dßerfe fein ©etfaffer ben ©obmaterialten als
ber ©runblage ber gabrifalion geroibmet ; benn nur ein»

gebenbe ©obmaterialienfenntnlS ermöglicht eine erfolg»
reiche ^abtifation. 2BaS er bann roeiter an prafiifdger
©rfabrung abgeben fonnte, bat er getan unb eS ift ba»

bei ßeroorjubeben : bte ©orfebriften finb äße praftifcb be=

roäbrt. Dem britten Detl beS ©ucbeS bat ber ©erfaffer
eine furje ©infübrung in bte ©bemie oorangeben taffen
unb ging bann jur quafitatioen unb quantitatioen dE)e»

mifebe Slnalpfe über. Diefe Stnorbnung haben roir bisher
in feinem ©ud)e über Sacffabrifation gefunben unb boeb
roirb fie ben ©etfaß aßet gadjgenoffen ßnben. 3am
befferen ©etftänbniS finb bem Dejte 3lbbilbungen beige»

fügt; öiefelben finb meift trom Slutor felbft entroorfen,
refpeftioe nach Anlagen ber tprajis roiebergegeben DtefeS
©ueb roirb bem Sabrifanten ein ©algeber, bem Setnen»
ben ein roirfltcbeS Sebrbucb fein.
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geben, und die Sauerstoff- und Wafferstoffentrviàng
werden eine Lockerung des Betongefüges und sin Rosten
des Eisens zur Folge haben. Me am positiven Po! aus-
gefällte Eisenhydroxydschicht erhöht den Überoangswider-
stand zwischen Eisen und Beton und dient bis zu einem
gewissen Grad als Selbstschutz Wenn der Rostansatz
eine gewisse Stärke erreicht, kann er zu Rissen im Beton
führen, die durch die Sprengwirkung des vermehrten
Volumers der Eisenelrlage zu erklären sind. Die ent-
wickelten Gase und deren Druck haben keinen Einfluß,
da sie durch den porösen Beton leicht entweichen. Die
elektrolytische Zersetzung wird um so intensiver auttreten,
wenn dem Wasser Salze, sei es Soda, um die Hydra-
tionsgeschwindigkeit des Zementes zu beschleunigen, sei es
Kochsalz, um den Gefrierpunkt des Wassers bei Winter-
bauten zu «niedrigen, hinzugesetzt wurden. Schon I. Pro-
zent Salzzusatz verstärkt die Zerstörungserscheinungen
hundertfach. Alle Chloride haben die gleiche Wirkung;
Durchfeuchtung mit Meerwasser ist daher streng zu ver-
meiden. Da die Eisenstangen durch Elektrolyse rosten,
wird der innige Zusammenhang zwischen Beton und Eisen
gestört, der zur Erhaltung der Tragfähigkeit aus statischen
Gründen erforderlich erscheint. Durch viele Versuche
wurde festgestellt, daß Ströme von hoher Spannung und
Stromstärke, die nur einmal auf kurze Zeit Eisenbeton
passieren, auf diesen in weit geringerem Maß? einwirken,
als schwache Ströme, die während langer Dauer regel-
mäßig das Eisenbetonnetz durchfließen. Besonders an
den Stellen, wo Zugspannungen auftreten, wird dsise
nachhaltige Beeinflussung des elektrischen Stromes Schaden
stiften.

Die Zerstörungswirkung elektrischer Ströme in Eisen-
betonbauten wurde in der ersten Zeit unterschätzt, bis ein
besonders krasses Beispiel die Gefahr vor Augen führte.
Vor sieben Jahren wurde in der Nähe Newyorks ein
großer Warenspeicher aus Eisenbeton unweit einer elek-

Irischen Kraftzentrale und einer elektrischen Bahn errichtet.
Schon vor Ablauf eines Jahres traten im Beton parallel
zu den Armierungseisen Risse auf, an einzelnen Stellen
wurden sogar die Betonschalen abgesprengt, und das so

freigelegte Eisen zeigte einen starken Rostüberzug. Die
Untersuchung ergab, daß die Lichtleitungen über feuchte
Isolatoren ganz bedeutende Ströme in den stets feuchten
Beton des Kellers führten. Auch in den Jsolierrohren
der elektrischen Leitungen, die durch Schrauben an den
Betonwänden befestigt waren, bildete sich mit der Zeit
infolge der Luftfeuchtigkeit Schwitzwoffer, das eine leitende

Verbindung zwischen Drähten. Röhren und Beton her-
stellte. Nach Verbesserung der Isolation konnte eine

Vermehrung der Schäden nicht mehr beobachtet werden.
Das beste Schutzmittel, das sich gegen die Gefahren

der Elektrolyse (Rostbildung an den Eisenstäben und
Zersplitterung des Betons) anwenden läßt, ist gute Jso-
lierung des Eisenbetons gegen Feuchtigkeit; man sucht
die Isolierung durch asphalthaltige Schutzmittel zu er-
reichen, indem man die Betonoberfläche oder wenigstens
die einbetonierten Eisenstäbe allein durch einen Anftnch,
gegen Rost schützt. Jsolierlack auf Eisenstäben bietet nur
dann einen sicheren Schutz, wenn er an allen Stellen der
Oberfläche gut haftet und bis zum Einbetten so erhalten
bleibt, was bei der Herstellungsweise des Eisenbetons
jedoch ausgeschlossen ist. Ein besseres Schutzmittel bildet
ein Grundanstrich von Mennige und Leinöl mit zwei

Lei MlezzenäiMlungen
wollen nnsere geehrten Abonnenten zur Vermeidung
von Irrtümern n«s neben der nensn stets auch die
«lte Adresse mitteile». Die Expedition.

weiteren Dcckanstnchen von nicht verseisbaren Farbstoffen.
Mag auch dieser Anstrich das Rosten der Eisenstäbe
hintanhalten, so wird doch die innige Verbindung zwischen
Beton und Eisen gehindert und dadurch die Festigkeit
herabgesetzt. Ferner wurde beobachtet, daß der Schutz-
anstrich in verhältnismäßig kurzer Zeit von den Zement-
salzen zerstört wurde. Jede fehlerhaste Stelle bietet aber
dem elektrischen Strom einen Angriffspunkt. Tunlichste
Trcckenhaltung des Betons mid vorschriftsmäßige In-
ftallation der elektrischen Anlage sind also die besten
Schutzmittel.

Zum Schluß wäre noch die Frage zu prüfen, ob die
Eisenteile eines Eisenbetonbaues auch als Blitzableiter
verwendet werden können. Bei einem Gewitter werden
sämtliche Teile eines Eisenbetonbaues mit Elektrizität
geladen, die auf den das ganze Bauwerk durchziehenden
metallischen Leitern stetig zur Erde abfließen kann. Man
hat daher früher in Vorschlag gebracht, das Eisengerippe
eines Elsenbetonbaues selbst als Blitzableiter zu benutzen
und an das Grundwasser mittels Metallplaite anzuschließen.
An der Einschlagstelle und in ihrer nächsten Umgebung
mögen wohl Risse und Abbröckelungen des Betons vor-
kommen, aber die Entstehung eines Brandes erscheint bei
dem Mangel an feuergefährlichem Material ausgeschlossen.
Trotzdem über die Blitzwirkung aus Eisenbeton erst recht
wenig Beobachtungen vorliegen, hat man fast regelmäßig
feststellen können, daß der Blitz die sandigen Bestandteile
des Betons schmilzt und sog. „Blitzröhren" bildet, wie
sie auch in freier Nalur nach dem Einschlagen tn Sand-
boden gesunden werden.

Obwohl nach dem Urteil der Fachleute der Eisenbeton
als die blitzsicherste aller Konstruktionsarten mit Recht
bezeichnet werden kann, sollte man doch nicht von einem
ausreichenden Blitzschutz durch Fangftangen und Kupfer-
drahtleitungen mit Erdplatten absehen. Alle eisernen
Rohrleitungen können an die Blitzableiteranlage ange-
schloffen werden und als Ableitungen zur Erde dienen.

Literatur«
Die Fabrikation der Öllacke und Siccative. Anleitung

zur Herstellung sämtlicher Ollacke und Siccative, nebst
einer Einführung in die Chemie und in die qualitative
und quantitative chemische Analyse mit 16 Abbildungen.
Für die Proxis bearbeitet und theoretisch erleutert von
Erich Stock. A. Hartleben's Verlag in Wien
und Leipzig. (Chemisch technische Bibliothek. Band
355.) 25 Bogen. Oktav. Geheftet Fr. 6.75, gebunden
Fr. 7.75.

Einen größeren Raum hat tn diesem empfehlenswerten
praktischen Werke sein Verfasser den Rohmaterialien als
der Grundlage der Fabrikation gewidmet; denn nur ein-
gehende Rohmaterialienkenntnts erwöglicht eine erfolg-
reiche Fabrikation. Was er dann weiter an praktischer
Erfahrung abgeben konnte, hat er getan und es ist da-
bei hervorzuheben: die Vorschriften sind alle praktisch be-

währt. Dem dritten Teil des Buches hat der Verfasser
eine kurze Einführung in die Chemie vorangehen lassen
und ging dann zur qualitativen und quantitativen che-

mische Analyse über. Diese Anordnung haben wir bisher
tn keinem Buche über Lackfabrikation gesunden und doch
wird sie den Beifall aller Fachgenossen finden. Zum
besseren Verständnis sind dem Texte Abbildungen beige-
fügt; dieselben sind meist vom Autor selbst entworfen,
respektive nach Anlagen der Praxis wiedergegeben Dieses
Buch wird dem Fabrikanten ein Ratgeber, dem Lernen--
den ein wirkliches Lehrbuch sein.


	Literatur

